
Philosophie, Theologie und die Fragilität der Moderne
Ein zweiter Essay im Anschluss an „Philosophie ist Theologie“

Im Dialog mit Materialtheologie, Blasphemiedebatte und Diakoniewissenschaft
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1. Einleitung: Warum die Sinnfrage radikaler zurückkehrt als erwartet
Je stärker die moderne Welt technisch wird, desto deutlicher tritt  ihre geistige Fragilität hervor. Die
hochentwickelten  Gesellschaften  Europas  leiden  heute  unter  Orientierungslosigkeit,  Polarisierung,
psychischer  Erschöpfung  und  kultureller  Zersplitterung.  Die  alte  Fortschrittserzählung  verliert  ihre
Selbstverständlichkeit.  Die entscheidende Frage lautet längst nicht mehr,  ob Religion verschwindet,
sondern wodurch der Mensch seine Wirklichkeit überhaupt noch deutet. Mein erster Essay „Philosophie
ist  Theologie“  griff  diese  Problematik  bereits  auf.  Dort  stand  vor  allem  Karlheinz  Ruhstorfers
Grundthese im Mittelpunkt, wonach die europäische Philosophie ihre theologischen Voraussetzungen
niemals  wirklich  verlassen  habe.   Die  nun  vorliegenden  Texte  über  Materialität,  Blasphemie  und
Diakoniewissenschaft erweitern diese Problematik erheblich. Sie zeigen, dass die Krise der Moderne
nicht bloß eine theoretische Krise der Metaphysik darstellt, sondern ebenso:

• eine Krise des Wirklichkeitsverständnisses, 
• eine Krise des Menschenbildes, 
• eine Krise religiöser Sprache, 
• eine Krise gesellschaftlicher Integration, 
• und letztlich eine Krise des Umgangs mit Verletzlichkeit. 

Darin liegt eine zentrale Bestätigung meines Ansatzes vor.
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2. Ausgangspunkt: Philosophie als existenzielle Deutungsarbeit

Mein Denken entstand nie primär aus akademischer Systembildung, vielmehr:

• biographische Umbrüche, 
• technische und wissenschaftliche Arbeit, 
• Konflikterfahrung, 
• Beobachtungen gesellschaftlicher Entwicklungen, 
• Erkenntnistheorie, 
• Sprachkritik, 
• Prozessberatung, 
• und die Frage nach geistiger Tragfähigkeit 

unter Bedingungen zunehmender Unsicherheit. 

Deshalb liegt das Interesse an Philosophie nicht in einer bestimmten Theoriearchitektur. Es geht um
praktische Fragen:  Wie kann der  Mensch geistig  verantwortlich leben,  obwohl  Wirklichkeit  niemals
vollständig verfügbar wird? Dadurch unterscheide ich mich dezitiert  von geschlossenen metaphysi-
schen Systemen.

3. Verborgene Krise moderner Vernunft
Die Moderne glaubte, durch Rationalisierung eine stabile Ordnung schaffen zu können. Wissenschaft,
Technik und Verwaltung sollten Unsicherheit überwinden. Gerade diese Entwicklung verursachte neue
Probleme.

Moderne Leistung Gegenbewegung
Technischer Fortschritt Sinnverlust

Informationsgesellschaft Orientierungslosigkeit
Individualisierung Vereinsamung

Wissenschaftliche Kontrolle Existenzielle Unsicherheit
Demokratisierung Polarisierung
Säkularisierung Neue Irrationalismen

Die moderne Vernunft kann Funktionen erklären, jedoch keine letzte Sinnstruktur garantieren.
Hier beginnt die Rückkehr philosophisch-theologischer Grundfragen.

4. Philosophie und Theologie als konkurrierende Deutungssysteme
Ruhstorfer  argumentiert,  dass  Philosophie  und  Theologie  in  der  europäischen  Tradition  niemals
vollständig getrennt waren.  Diese Einsicht erscheint mir grundsätzlich richtig. Denn zentrale moderne
Begriffe  wie:  Freiheit,  Menschenwürde,  Gewissen,  Individualität,  universale  Moral,  Verantwortung,
entstanden historisch innerhalb religiös geprägter Kulturen. Gleichzeitig halte ich es für problematisch,
Philosophie erneut zu einer quasi-totalen Metaphysik zu machen. Denn jede geschlossene Gesamt-
deutung unterschätzt:

• Perspektivität, 
• Sprachgebundenheit, 
• historische Offenheit, 
• kulturelle Differenz, 
• psychologische Dynamiken, 
• und gesellschaftliche Machtprozesse. 

5. Unterschied zu systemhaften Totalmodellen

Hier findet sich mein grundlegender Unterschied zu stark metaphysischen Denkansätzen.
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Systemhafte Metaphysik mein Ansatz
sucht letzte Geschlossenheit akzeptiert Offenheit
strebt Gesamtsynthese an betont Perspektivität

arbeitet stark begrifflich verbindet Theorie und Lebenspraxis
neigt zu Absolutsetzungen bevorzugt dialogische Wahrheit
sucht endgültige Ordnung denkt prozesshaft

Ich  halte  Wirklichkeit  für  real.  Aber  menschlicher  Zugang  zur  Wirklichkeit  bleibt  perspektivisch
vermittelt. Dadurch entsteht epistemische Bescheidenheit.

6. Das Materielle als Herausforderung des klassischen Denkens
Die Arbeit von Franca Spies über „Das Materielle in Schöpfung und Inkarnation“ öffnet einen entschei-
denden  Horizont.   Dort  wird  gezeigt,  dass  die  neueren  Materialismen  klassische  Gegensätze
zunehmend destabilisieren:

• Geist / Materie, 
• Subjekt / Objekt, 
• Natur / Kultur, 
• Mensch / Umwelt. 

Besonders der Einfluss Karen Barads führt zu einem relationalen Wirklichkeitsverständnis.  Die Welt
erscheint nicht länger als Ansammlung isolierter Dinge, sondern als Netzwerk gegenseitiger Hervor-
bringung. Das halte ich für außerordentlich bedeutsam. Denn hier zeigt sich die Grenze mechanischer
Rationalität (Begriffserklärung im Anhang).

7. Schöpfung, Inkarnation und Wirklichkeit
Franca  Spies  verbindet  diese  materialtheoretischen  Ansätze  mit  Schöpfungs-  und  Inkarnations-
theologie.  Dadurch entsteht eine bemerkenswerte Verschiebung: Schöpfung wird nicht mehr bloß als
vergangener  Ursprung  verstanden,  sondern  als  fortlaufendes  Wirklichkeitsgeschehen.  Inkarnation
erscheint  nicht  bloß  als  dogmatischer  Sonderfall,  sondern  als  radikale  Würdigung  des  Materiellen
selbst. Hier findet sich eine Nähe zu meinem Zugang. Denn auch ich habe im Studium an der JKU
erfahren, dass die klassische Abwertung des Leiblichen problematisch wird.

8. Karen Barad und die Auflösung starrer Dualismen
Die von Spies dargestellte  Theorie  Barads kritisiert  anthropozentrische Weltbilder  grundlegend.   er
Mensch erscheint nicht länger als isoliertes Herrschaftssubjekt über eine passive Materie. Vielmehr
entstehen Wirklichkeiten relational. Das hat enorme Konsequenzen:

Klassisches Denken Relationales Denken
isolierte Subjekte relationale Prozesse
passive Materie dynamische Materialität

statische Identität prozesshafte Hervorbringung
reine Objektivität situiertes Wissen

Trennung von Geist und Welt Verflochtenheit

Diese Perspektive bestätigt die Überzeugung, dass Wirklichkeit nie vollständig von außen betrachtet 
werden kann.

9. Mein Ansatz zwischen Realismus und Perspektivität
Trotz aller Nähe zu relationalen Modellen bleibe ich gegenüber radikalem Konstruktivismus vorsichtig.
Denn Wirklichkeit verschwindet nicht im Sprachspiel. Ich vertrete daher einen gemäßigten konstrukti-
vistischen Realismus: Wirklichkeit existiert unabhängig vom Menschen,  menschliche Erkenntnis bleibt
jedoch  perspektivisch,   Sprache  formt  Erfahrung  mit,  kulturelle  Kontexte  beeinflussen  Deutung,
absolute Objektivität bleibt unerreichbar. 

Darin liegt meines Erachtens geistige Redlichkeit.
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10. Krise des rein abstrakten Gottesbegriffs

Viele moderne Menschen verlieren den Zugang zu Religion, weil traditionelle Gottesbilder:

• statisch, 
• autoritär, 
• lebensfern, 
• vormodern, 
• oder metaphysisch überhöht erscheinen. 

Die Inkarnationsproblematik gewinnt neue Aktualität. Denn sie stellt die Frage:

Kann Transzendenz überhaupt anders gedacht werden als im konkreten Leben?

11. Inkarnation als philosophische Provokation
Die Inkarnation erreicht philosophisch „Sprengkraft“. Denn sie widerspricht:

• platonischer Leibabwertung, 
• rein geistiger Metaphysik, 
• dualistischen Weltbildern, 
• abstrakter Gottesferne. 

Deshalb bleibt sie auch heute relevant. Nicht als mythologisches Sonderereignis allein, sondern als 
Aussage über Wirklichkeit selbst.

12. Wiederentdeckung der Leiblichkeit
Die neueren materialtheoretischen Ansätze rehabilitieren Körperlichkeit, Beziehung und Materialität.  
Dies erscheint mir wichtig. Denn moderne Gesellschaften leiden paradoxerweise unter wachsender 
Entkörperlichung:

• digitale Existenz, 
• virtuelle Kommunikation, 
• algorithmische Steuerung, 
• technokratische Verwaltung. 

Der Mensch droht zum Datenpunkt zu werden. Deshalb gewinnt Leiblichkeit philosophische Bedeutung zurück.

13. Wahrheit als Beziehungsgeschehen
Mein Wahrheitsverständnis bewegt sich zwischen Absolutismus und Beliebigkeit.

Wahrheitsmodell Stärke Gefahr
Absolutismus Stabilität Intoleranz
Relativismus Offenheit Beliebigkeit

Dialogische Wahrheit Lernfähigkeit Unabschließbarkeit

Ich bevorzuge dialogische Wahrheit. Wahrheit bleibt real — aber menschlicher Zugang bleibt begrenzt.

14. Blasphemie als Spiegel geistiger Unsicherheit
Die im Quellennachweis angeführte Dissertation über Blasphemie zeigt eindrucksvoll, wie emotional
aufgeladen  moderne  Gesellschaften  trotz  Säkularisierung  geblieben  sind.   Die  Debatten  z.B.  um:
Charlie Hebdo, Salman Rushdie, Pussy Riot, Mohammed-Karikaturen, religiöse Kunst,  verdeutlichen
dies.  Blasphemie erscheint weniger als bloß religiöses Problem. Sie verweist auf die Fragilität kultu-
reller Identität.

15. Warum moderne Gesellschaften empfindlich werden
Je pluraler Gesellschaften werden, desto instabiler werden gemeinsame symbolische Ordnungen.

Dadurch entstehen neue Konflikte:
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Moderne Freiheit Gegenreaktion
Meinungsfreiheit Identitätskrisen

Pluralismus Verletzungserfahrungen
Individualisierung kulturelle Abwehr

Religionskritik Fundamentalismus
Entsakralisierung neue Sakralisierungen

Hier wird die Spannung der Gegenwart ersichtlich.

16. Freiheit, Heiligkeit und die Fragilität pluraler Kulturen
Die Blasphemiedebatte macht verständlich: Der moderne Mensch lebt keineswegs ohne Heiligkeiten.
Er verschiebt sie lediglich. Heute werden etwa sakralisiert:

• Identitäten, 
• Ideologien, 
• politische Narrative, 
• Moralpositionen, 
• kulturelle Zugehörigkeiten. 

Dadurch entstehen neue Tabuzonen.

17. Mein Zugang zur Blasphemiefrage
Ich halte geistige Offenheit für unverzichtbar. Gleichzeitig erscheint mir aggressive Verächtlichmachung
problematisch. Denn Freiheit ohne Verantwortlichkeit zerfällt in Zynismus. Andererseits führt sakrale 
Unantastbarkeit schnell zu Autoritarismus. Deshalb bevorzuge ich:

• kritische Offenheit, 
• dialogische Konfliktfähigkeit, 
• geistige Selbstrelativierung, 
• und hermeneutische Bescheidenheit. 

18. Religion zwischen Autorität und Selbstkritik
Religion verliert ihre Glaubwürdigkeit, wo sie:

• Macht absolut setzt, 
• Kritik unterdrückt, 
• Angst erzeugt, 
• oder geistige Entwicklung blockiert. 

Sie verliert ihre Tiefe ebenso, wo sie sich vollständig dem Zeitgeist anpasst.

Deshalb erscheint mir ein zeitgemäß reflektierter Glaube notwendig:

• offen, 
• lernfähig, 
• selbstkritisch, 
• philosophisch reflektiert, 
• gesellschaftlich verantwortungsbewusst. 

19. Diakonie als praktische Philosophie des Menschlichen
Diakoniewissenschaftliche Texte im Literaturverzeichnis erweitern den Diskurs entscheidend. Denn hier
zeigt sich: Theologie bleibt leer, wenn sie keine soziale Wirklichkeit erzeugt. Diskurs um Diakonie 
verweist auf die praktische Dimension von Menschenwürde, Verantwortung und Solidarität. Hier finde  
ich meines Erachtens eine wesentliche Bestätigung meines Denkansatzes.
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20. Sozialer Ernst theologischer Aussagen

Debatten um Diakonie zeigen: Religiöse Sprache hat dann Glaubwürdigkeit, wenn sie:

• Menschen stärkt, 
• Würde schützt, 
• Teilhabe ermöglicht, 
• Verantwortung übernimmt, 
• Leiden ernst nimmt. 

Sonst degeneriert Religion zur Ideologie.

21. Warum Kirche ohne gelebte Praxis geistig zerfällt
Die Krise vieler Kirchen erscheint mir weniger als reine Glaubenskrise. Sie ist auch:

• eine Sprachkrise, 
• eine Vertrauenskrise, 
• eine Praxiskrise, 
• eine Authentizitätskrise. 

Wenn religiöse Institutionen existenzielle Relevanz verlieren, zerfällt ihre geistige Bindungskraft.

22. Vergleichende Gesamtübersicht der drei Denkfelder
Denkfeld zentrale Frage mein Zugang

Materialtheologie Verhältnis von Geist und Materie relationale Offenheit
Blasphemiedebatte Freiheit und Heiligkeit dialogische Verantwortlichkeit

Diakoniewissenschaft Praxis menschlicher Würde lebenspraktische Glaubwürdigkeit

23. Perspektivität, Sprache und offene Wahrheit

Ein entscheidender Punkt bleibt die Sprachproblematik. Alle religiöse Sprache ist:

• historisch, 
• kulturell vermittelt, 
• metaphorisch geprägt, 
• interpretativ offen. 

Ich verstehe religiöse Sprache als Deutungsraum menschlicher Erfahrung und bevorzuge keine starren
Absolutformulierungen.

24. Gefahr ideologischer Absolutsetzungen
Die Gegenwart produziert neue ideologische Totalmodelle:

• politische Lageridentitäten, 
• digitale Echokammern, 
• moralische Selbstgerechtigkeit, 
• kulturelle Polarisierungen. 

Hier zeigt sich erneut: Menschen benötigen Orientierung. Orientierung darf nie in geistige Verhärtung 
umschlagen.

25. Zeitgemäß reflektierter Glaube als geistige Haltung
Zeitgemäß reflektierter Glaube bedeutet: Anerkennung wissenschaftlicher Erkenntnis, Offenheit für 
Philosophie, Bewusstsein eigener Begrenztheit, kritische Selbstreflexion, spirituelle Tiefendimension, 
Verantwortung für Mitwelt und Gesellschaft. Darin sehe ich Zukunft für religiöse Sprache, wenn sie 
Traditionen einbezieht und transformiert.
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26. Schlussbetrachtung: Warum Philosophie ohne Lebenspraxis leer bleibt

Die vorliegenden Texte bestätigen für die Einsicht: Philosophie, Theologie und gesellschaftliche Praxis
dürfen nicht voneinander getrennt werden. Die Krise der Gegenwart ist keine bloß technische Krise.Sie
betrifft:

• Wirklichkeitsverständnis, 
• Menschenbild, 
• Sprache, 
• Wahrheit, 
• Gemeinschaft, 
• und Sinn. 

Deshalb genügt weder bloße Frömmigkeit noch reine Rationalität. Entscheidend erscheint vielmehr 
eine geistige Haltung, die:

• Wahrheit sucht, 
• Perspektivität anerkennt, 
• Verantwortung übernimmt, 
• Konfliktfähigkeit entwickelt, 
• und die Würde des Menschen 

ernst nimmt. 

Dort beginnt meines Erachtens eine tragfähige Form philosophisch-theologischen Denkens.

27. Quellen- und Literaturhinweise
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Anhang: Was wird unter „mechanischer Rationalität“ verstanden?

„Mechanische Rationalität“ ist ein Wirklichkeitsverständnis, das die Welt primär nach dem Modell einer 
berechenbaren Maschine deutet. Der Mensch erscheint vor allem als funktionales Wesen innerhalb 
technisch, ökonomisch oder organisatorisch steuerbarer Prozesse. Historisch entstand dieses Denken:

• durch die neuzeitliche Naturwissenschaft, 
• den Cartesianismus, 
• den technischen Fortschrittsglauben, 
• den Positivismus, 
• sowie durch industrielle und 

bürokratische Gesellschaftsformen. 

Die Welt wird hier unter folgenden Gesichtspunkten betrachtet:

mechanische Rationalität Bedeutung
Berechenbarkeit Wirklichkeit soll vollständig analysierbar sein

Kontrolle Prozesse sollen steuerbar werden
Funktionalität Nutzen und Effizienz stehen im Vordergrund

Zerlegung Komplexe Ganzheiten werden in Einzelteile zerlegt
Objektivierung Subjektive Erfahrung verliert Bedeutung
Technisierung Probleme erscheinen technisch lösbar

Standardisierung Vereinheitlichung wird bevorzugt
Messbarkeit Nur Quantifizierbares gilt als wirklich relevant

Dieses Denken war historisch außerordentlich erfolgreich:  moderne Medizin,  Technik,  Naturwissen-
schaft,   industrielle Produktion,  Verwaltungssysteme, Digitalisierung,  sind ohne mechanische Ratio-
nalität kaum denkbar.

Das Problem mechanischer Rationalität

Schwierig wird dieses Denken, wo es zur alleinigen Welterklärung erhoben wird. Denn der Mensch lebt
nicht ausschließlich von: Funktion, Effizienz, Daten, Kontrolle, Berechnung. Er lebt ebenso von: Sinn,
Beziehung, Vertrauen, Symbolen, Hoffnung, Liebe, Sprache, kultureller Zugehörigkeit, Transzendenz-
erfahrung. Mechanische Rationalität kann beispielsweise erklären: wie das Gehirn funktioniert,  aber
nicht vollständig, warum Menschen leiden, hoffen, lieben, glauben, oder Sinn suchen. 

Philosophische Problematik

Die Gefahr besteht, dass der Mensch selbst zunehmend wie ein technisches Objekt verstanden wird.
Daraus entstehen Reduktionen oder „Verkürzungen“:

Bereich mechanische Verkürzung

Mensch biologischer Apparat

Bewusstsein neuronale Funktion

Gesellschaft Steuerungssystem

Ethik Nutzenkalkül

Religion psychologische Projektion

Wahrheit Datenkonsistenz

Bildung Kompetenztraining

Politik Verwaltungsmanagement

Dagegen richtet  sich ein großer Teil  moderner Philosophie, Hermeneutik,  Existenzphilosophie,  Pro-
zesstheorie und auch neuer Materialtheorien.

Bezug zu meinem Ansatz

Wenn ich mechanische Rationalität kritisiere, kritisiere ich nicht Wissenschaft oder Technik an sich.Ich
kritisiere vielmehr die Verabsolutierung eines Denkmodells.
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Mein Ansatz versucht: Rationalität ernst zu nehmen, Wissenschaft anzuerkennen, aber zugleich die 
Grenzen rein funktionaler Weltdeutung sichtbar zu machen. Denn Wirklichkeit enthält immer auch:

• Deutung, 
• Perspektivität, 
• Beziehung, 
• Geschichte, 
• Sprache, 
• Leiblichkeit, 
• Symbolik, 
• Offenheit, 
• und existenzielle 

Tiefendimension. 

Deshalb  ist  meines  Erachtens  eine  Verbindung  von  Philosophie,  Erkenntnistheorie,  Sozialwissen-
schaften und reflektierter Spiritualität notwendig.

Verbindung zu den Texten im Literaturhinweis

Die Werke berühren diese Problematik auf unterschiedliche Weise:

Franca Spies

kritisiert starre Dualismen und rein objektivierende Weltbilder zugunsten relationaler Wirklichkeit. 

Sandra Lochbrunner
zeigt, dass rein rationale Gesellschaften dennoch hoch emotionale und symbolische Konflikte hervorbringen. 

Diakoniewissenschaft

verdeutlicht, dass menschliche Würde nie vollständig organisatorisch-technisch erfassbar wird. 

Zusammenfassende Kurzdefinition
Mechanische Rationalität bezeichnet ein Denken, das Wirklichkeit primär als berechenbares,
kontrollierbares und funktional organisierbares System versteht. Problematisch wird sie, wo 
menschliche Existenz, Wahrheit, Sinn, Freiheit und Beziehung auf bloße Funktionalität 
reduziert werden.

Erklärübersicht zentraler Fachbegriffe

Für akademische Leserinnen und Leser sowie allgemein gebildete Interessierte geeignet

Begriff wissenschaftliche Erklärung allgemein verständliche Erklärung

Anthropozentrismus
Weltdeutung mit dem Menschen 

als Zentrum aller Wirklichkeit
Der Mensch sieht alles hauptsächlich 

aus seiner eigenen Perspektive

Ontologie
Lehre vom Sein und 
von der Wirklichkeit

Frage danach, was überhaupt 
wirklich existiert

Epistemologie Erkenntnistheorie Frage, wie Menschen Wissen gewinnen

Hermeneutik
Theorie des Verstehens und

Interpretierens
Kunst des Deutens 

von Texten und Erfahrungen

Metaphysik
Philosophische Lehre über die
Grundstruktur der Wirklichkeit

Nachdenken über letzte Wirklichkeit 
und Sinn

Dualismus Trennung zweier Wirklichkeitsbereiche
Zum Beispiel Trennung 

von Geist und Körper

Materialismus Vorrang materieller Wirklichkeit Alles wird hauptsächlich aus Materie erklärt
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Begriff wissenschaftliche Erklärung allgemein verständliche Erklärung

Neuer Materialismus
Relationales Verständnis 

von Materie und Wirklichkeit
Materie gilt als dynamisch und mitwirkend

Relationalität Wirklichkeit entsteht durch Beziehungen Dinge existieren nie völlig isoliert

Intraaktivität
Gegenseitige Hervorbringung 

von Beziehungen
Wirklichkeit entsteht im Zusammenspiel

Posthumanismus
Kritik an der Sonderstellung 

des Menschen
Der Mensch steht nicht absolut 

über Natur und Umwelt

Konstruktivismus
Erkenntnis entsteht 

durch Deutung
Menschen nehmen Wirklichkeit 

nie völlig neutral wahr

Gemäßigter
Konstruktivismus

Realität existiert, 
wird aber perspektivisch erkannt

Es gibt Wahrheit, aber niemand 
sieht alles vollständig

Perspektivität Erkenntnis bleibt standortgebunden Jeder sieht Wirklichkeit etwas anders

Dialogische Wahrheit Wahrheit entsteht im offenen Austausch
Menschen nähern sich 
Wahrheit gemeinsam an

Relativismus Wahrheit gilt nur subjektiv Jeder hat „seine eigene Wahrheit“

Absolutismus Anspruch auf endgültige Wahrheit
Eine Sichtweise beansprucht 

völlige Gültigkeit

Existenzphilosophie
Philosophie konkreter 
menschlicher Existenz

Frage nach Freiheit, Angst, 
Sinn und Verantwortung

Phänomenologie Analyse bewusster Erfahrung
Untersuchung, wie Menschen 

Wirklichkeit erleben

Dekonstruktion Kritik verborgener Denkstrukturen
Hinterfragen scheinbar 

selbstverständlicher Begriffe

Prozessphilosophie Wirklichkeit als fortlaufendes Werden Alles verändert sich ständig

Prozesstheologie
Gott wird relational 

und dynamisch gedacht
Gott wirkt in offenen

Entwicklungsprozessen

Inkarnation Verkörperung Gottes in der Welt Gott zeigt sich im Menschlichen

Schöpfungstheologie Deutung der Welt als Schöpfung Frage nach Ursprung und Sinn der Welt

Transzendenz
Überschreitung des 

unmittelbar Erfahrbaren
Wirklichkeit weist über das Sichtbare hinaus

Immanenz Innerweltliche Gegenwart Wirklichkeit zeigt sich innerhalb der Welt

Sakralität Heiligkeitsdimension
Etwas gilt als besonders 
unverfügbar oder heilig

Blasphemie Verletzung religiöser Heiligkeit Gotteslästerung oder bewusste Provokation

Ideologiekritik Analyse versteckter Machtinteressen
Kritik an Denkweisen, 

die Menschen beeinflussen

Anthropologie Lehre vom Menschen Frage: Was ist der Mensch?

Leiblichkeit
Bedeutung des 

verkörperten Menschseins
Menschen existieren nicht nur geistig

Performativität Wirklichkeit entsteht durch Handlungen
Sprache und Verhalten 
verändern Wirklichkeit

Narrativ Sinnstiftende Erzählstruktur Geschichten prägen das Weltbild

Diskurs Gesellschaftlicher Bedeutungsrahmen Öffentliche Denk- und Sprachmuster

Symbolik Ausdruck tieferer Bedeutungsebenen Zeichen mit geistiger Bedeutung

Hermeneutischer Zirkel
Verstehen durch Wechsel von 

Teil und Ganzem
Einzelheiten versteht man 

durch den Gesamtzusammenhang

Sozialkonstruktivismus Gesellschaft formt Wirklichkeitsdeutung Kultur beeinflusst Wahrnehmung stark

Rationalismus Vorrang vernünftigen Denkens Vernunft gilt als wichtigste Erkenntnisquelle

Positivismus Anerkennung nur messbarer Fakten
Nur empirisch Nachweisbares 

gilt als Wissen

Mechanische Rationalität Welt als berechenbares System Denken in Funktion, Kontrolle und Effizienz
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Begriff wissenschaftliche Erklärung allgemein verständliche Erklärung

Funktionalismus Bedeutung durch Funktion im System Dinge zählen nach ihrem Nutzen

Säkularisierung Rückgang religiöser Bindungskraft Gesellschaft wird weniger religiös geprägt

Spiritualität Innere Sinn- und Tiefenerfahrung Suche nach geistiger Orientierung

Diakonie
Praktische soziale Verantwortung 

des Glaubens
Hilfe und Unterstützung für Menschen

Ethik Reflexion verantwortlichen Handelns Frage nach gutem und richtigem Verhalten

Menschenwürde Unverlierbarer Wert des Menschen Jeder Mensch hat grundlegende Würde

Hermeneutische Offenheit Anerkennung verschiedener Deutungen Wirklichkeit bleibt auslegungsfähig

Emergenz
Neues entsteht aus 

komplexem Zusammenspiel
Das Ganze wird mehr 

als die Summe seiner Teile

Kontingenz Wirklichkeit könnte auch anders sein
Vieles ist offen und 

nicht zwingend festgelegt

Ambivalenz
Gleichzeitigkeit 

widersprüchlicher Aspekte
Etwas enthält Chancen 
und Probleme zugleich

Resonanz Beziehung gegenseitiger Berührung Mensch und Welt antworten einander

Lebenspraxis Konkrete Lebenswirklichkeit
Wie Menschen 

tatsächlich leben und handeln

Wahrheitssuche Prozess geistiger Orientierung Bemühung um tragfähige Erkenntnis

Weltdeutung
Sinngebende Interpretation 

der Wirklichkeit
Wie Menschen die Welt verstehen

Offenheit
Anerkennung 

unabschließbarer Wirklichkeit
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